
36 Themen un Meınungen
Religionslehrer während der Studienzeıit hierfür nıcht ENISPTE- den Für solche Schüler stellt der Religionsunterricht häufig die
chend ausgebildet wurden. einzıge Verbindungsmöglıchkeıt der Kırche den Jugendlichen
Dıdaktık und Methodik des Religionsunterrichts geraten be] vIe- dar Religionslehrer sınd tür viele Schülerinnen und Schüler dıe
len Religionslehrern VOT allem ann In den Miıttelpunkt des Inter- einzıgen, dıe Kirche repräsentlieren. Durch S1e erftafßrt der Jugend-
C  y Wenn sıch der uch alternatıve Formen lıche die Geheimnisse des Glaubens, welche Bedeutung uch
handelt. Beı1 der inhaltlıchen Uun: methodischen Gestaltung des für iıhn haben kann, W as christlicher Glaube letztlich ll Das
Religionsunterrichts kommen uch andere Wıissenschaften In verstärkt dıe Verantwortung der Relıgionslehrer für ihr persönlı-
den Blıck dıe Theorien des Lernens un: der Diıidaktık hes Beispiel; die seelsorglıche Verpflichtung der Gemeindepfar-
W1€e erziehungswissenschaftlıche Überlegungen und Krıterien. ISr für dıe Schule/die Schüler erübrıigt sıch damıt nıcht.
Wollen dıe Religionslehrer 1m OnNtext der Schule als theologi- Durch seıne Bereitschaft aufßer-unterrichtlichen relıg1ösen
sche Fachleute un: als überzeugende Christen gelten, bedarf Aktıvıtäten (Z.5 Einkehrtage, Feste, Schülergottesdienste,
c eınes kontinulerlichen, vertieften theologischen un: relıg10ns- Feliern 1mM Rahmen der Schulseelsorge) tragt der Religionslehrer
pädagogischen Studiums und der Bereitschaft ZUrTrT Fort- und Weı- AA Förderung des Schulklimas beıi uch durch die Wahl Zu

terbildung, uch In Grenzfragen VO Naturwissenschaft un Vertrauenslehrer wırd zu Ansprechpartner für persönlıche
Glaube. Vor allem ber 1St eıne lebendige Verbindung mıt der relıg1öse Fragen un: Probleme seıner Kolleginnen/Kollegen W1e€e
Kırche ın yläubiger Gemeinschatt notwendıg. Gezıielte Angebote uch der Jugendlichen.
der Kirche mussen uch 1er ausgebaut werden. Dıie 65 01010 Religionslehrerinnen un Religionslehrer darun-
Der Pluralismus der Eıinstellung theologıischen Fragen SOWIeE ter 5000 Priester und Ordensleute eröttfnen durch ihre Un-

unterschiedlichen kırchlichen Posıtionen stellt eın kaum terrichtsbefähigung 1n einem zweıten der dritten Fach eıne
unterschätzendes Konftlıktpotential uch für dıe Relıgionslehrer weıtere Chance für dıe Kıirche Dıie meısten Relıgionslehrer sınd
dar. Mıiıt Wahrheitsanspruch veröffentlichte Iragwürdıge Hypo- hauptberuflich 1n der Schule, 1ın eıner nıchtkirchlichen Einrich-
thesen konkurrieren dabe1 mi1t legıtımen Weıiterführungen der Lung, tätıg. Sıe haben eın Studıium der Theologie absolviert un:
Theologıe. Das ertordert VO Relıgionslehrer, Eıinseıutigkeit und verfügen darüber hınaus ber Wıssen 1n einem anderen Sachge-
Voreıiligkeıt der Stellungnahme vermeıden, ber dıe Auseınan- bıet, W1€e uch ber Erfahrungen In einem nıcht-kirchlichen Be-
dersetzung nıcht scheuen; mu{fß sıch bewußt se1n, da{fß da- rutfsfeld Damıt steht Gemeınden, Verbänden, Räten und Bıiıl-
be1 1M kiırchlichen Auftrag handelt. Unterschiedliche Meınungen dungseinrichtungen eın Potentıal Wıssen un: Erfahrung AA

führen nıcht selten tiefgreiıftenden Verschiedenheiten, ZUE Bıiıl- Verfügung, das uch für dıe Kirche YENULZL werden sollte und
dung VO Fraktionen, dıe nıcht VOT den TIüren des Lehrerzim- das dem gesellschaftlichen Verständigungsproze{ß dient.
IMeTrs dem Kollegıum altmachen. Statt Fraktıonen bılden, Die Religionslehrer haben neben den Eltern un: Priestern
mussen Christen das Gespräch der verschıedenen Gruppen eine einz1gartıge Chance, den Jugendlichen den chrıistlıchenmöglıchen und mıteinander tühren. In diesem Zusammenhang Glauben vermiıtteln und sS$1e In eiınem zeıtlıch begrenzten Ab-gewinnt uch das Verhältnis des Religionslehrers selner Pfarr-
gemeınde un der Gemeınde, In der seıne Schule lıegt, Bedeu- schnıitt ihres Lebens relıg1ös, menschlich un: geistig-geıistlıch

begleıten. Diese verantwortungsvolle Aufgabe verlangt VO  s den
tung Ertährt S$1€e als eınen notwendiıgen Rückhalt, tühlt sıch Religionslehrern tachliche un menschliche Qualifikationen,VO Gemeindepfarrer und den Gläubigen anerkannt un: mıtge- Mut, Ausdauer und Überzeugungskraft 4US Glaubensfreude und
tragen, ann findet dıe notwendıge Kommunikatıionsbasıs für Identität mI1t der Kırche. Das Zentralkomıitee der deutschen Ka-das theologische Gespräch, das iınhaltlıche Klärung herbeiführt, tholıken bringt ihnen für iıhren Tag tür Tag In der Schule gele1-Gräben zuschüttet und CUu«C Brücken der Verständigung errich-

sStieien Dienst Evangelıum Anerkennung un: ank
LEeL. Ebenso sınd Gespräche mı1t Elternvertretungen hilfreich. un: möchte S1€E rmuntern, In ihrem Engagement für dıe Verkün-
uch dıie Gemeıinde braucht den Relıgionslehrer. Er unterrichtet digung des Glaubens nıcht nachzulassen; S1Ee sınd Menschen, dıe
oft überwıegend Schüler und Schülerinnen, die In ıstanz ZUr uUunsere Kırche tragen, dıe sıch WUNSCHEGT Unterstützung sıcher seın
Kırche heranwachsen und VO der Gemeıinde nıcht erreıicht WCT- dürten.

Hınter dem Engpaßs
Osterreichs Katholiken einem Scheideweg
Die Konflikte In der Batholischen Kırche Österreichs, VDO  s de- Auslandsredaktion des Österreichischen Fernsehens. Vo
nNen IM Oktoberheft 719859 der ausführlich dıie Rede TWAr 7198) bis 71988 Xar Präsıdent der Katholischen Aktıon
(S. sind noch nıcht ausgestanden. Aber, die These Österreichs.
des Beıtrags DO  s Panyul Schulmezister, dıe Wıirksamkeit reaktio-
narer Kleingruppen hat ıhren Zenıt überschritten, esteht „Ich Sapc nıcht, da{ß der das (sute findet, der sucht.
Aussıcht auf einen AbDbbDayu unfruchtbarer Frontstellungen. Die Aber WT das Schlechte sucht, tindet vewilß. Und
Österreichische Kırche hat auch Aktivposten aufzuweisen UN kennzeichnet uns, brandmarkt uns, da{fß WIr die das
z ırd durch dıe Entwicklung ıIn Osteuropa dazu herausgefor- OSse Hervorziehenden für klug halten, dıe das (zute DBe-

tonenden tür schwach begabt. Und doch ordert sehrdert, sıch auf ıhre grundlegenden Aufgaben besinnen. Panul
Schulmeister, früher ORF-Korrespondent In Bonn, leitet dıe viel mehr Verstand, das (sute erkennen als das
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Schlechte, verlangt die Darstellung der Vorzüge weıt beruhen) waäaren solche Befriedungsversuche NUu  _ ober-

flächlich und damıt auf Dauer nıcht tragend.mehr Begabung als die der Fehler und sehr viel mehr
Wıllen, Ethos, Humanıtät, menschliche Weısheıt, DPersön-
lıchkeit.“ (Reinhold Schneıder, Wınter in Wıen, Der Wunsch, die innerkirchlichen Kontroversen über-

wınden, 1St beı aller Erbitterung, mIıt der S$1€e geführt WECI-

Wer Rande des Grabes steht, kann leicht gelassen den, deutlıich. och WI1e das geschehen kann: das 1St dıe
den, Ma mancher angesichts der Mahnung des Dıichters Frage. Lassen sıch manche VO Trübsinn lähmen, seLiLzZen

denken. Wır aber, die WIr gewissermalßen gefangen sınd iın andere auf die trügerische Harmonisierungskraft elnes
der konkreten Malaıse W SCHEGT Tage, sınd In der Regel Irenısmus 4US der TIradıtion der „Clementıa Austriaca“
solcher Gelassenheıt nıcht imstande. Wır sehen das EX1- Verzehren sıch die eıinen 1m Streit oder iın immer Se-
stierende Schlechte und stoßen uns zwangsläufig daran. zierung der Ursachen, suchen Dritte den Ausweg iın (oft
So denken gewißß viele Österreicher, engaglerte Katholıi- partıkularıstischen) Nischen- und Kleingruppenaktıivıtä-
ken zumal, mIıt Blıck auf die innerkirchliche, Ja( ten

SO WAar biısher. och selıt dem Herbst kann INa  > Anzeı-sellschaftliche Entwicklung der etzten Jahre
chen für einen möglıchen Umschwung erkennen. Es ISt, als
hätte die Offtfensive restauratıv-reaktionärer Kleingrup-Die reaktionäre Offensıve hat Kraft
PCN den Zenıt iıhrer Wıirksamkeıt schon überschritten. Auf

verloren den ersten Blick Mas das anders erscheinen. Natürlich
werden dıe innerkirchlichen Dıiszıplinierer mıt ihrem

Das Unbehagen 1St STrOM5; ISt amorph und doch mMIt Mißtrauen dıe Freiheıit des Christenmenschen nıcht
Händen greiten. Mangelerscheinungen, wohin INa  s

VO  —_ heute auf MOrSCH verschwinden sS1e stutzen sıch Jablickt; eın Zusammenschrumpten der Herzenskräfte und auf ıne fundamentalistische Grundströmung un jene S1€
sprachlose Resignation tast ıne Art „Implosion” speisende Angst ıIn UNSETEGN Zeıt, dıe weıterbesteht. ochOsterreichs Kırche (und Gesellschaft), könnte INa  - über- dle Klımax dieser Entwicklung könnte erstaunlıch
spıtzt ormulieren. Problematische Biıschofsernennungen; schnell bereıts überwunden se1In.
Mißachtung und Kränkung der Ortskirche durch vatıka-
nısche Würdenträger; deren offenkundıges usammen- So hatte der Wıener Weihbischof Kurt Krenn seıne Pau-

schalkrıtik 1mM VErSANSCNC Sommer (an Priestersemıina-spıel mMIt reaktionär-katholischen Kräften 1mM Lande:;
Denunzıierung VO Personen (bıs hın Kardınal Könıg) HCN und Theologischen Fakultäten, katholischen
un: Kirchenereignissen WI1€e dem Konzil; eın Ungeıst AaUS$S Journalısten, denen ıne „M1SS10 canonıca” guttate, etes)
Mißtrauen un Machtergreifungstendenzen mıttels Der- dermafßlen überzogen, daß sıch damıt noch stärker 1SO-
sonalpolitık und eıternder Diszıplinierung oder ähn- lıerte als bısher. Auch ihm verbundene bischöfliche Miıt-
ıch lautet 7zumeılst der Befund. Die Analysenlıteratur brüder begannen, VO Krenns „problematischer” Art (SO
blüht och Je besser 190028  — weıiß (oder wıssen glaubt), der Wıener Erzbischof Kardınal Hans-Hermann Groer)
WI1E schlecht mIıt einem steht, desto wenıger 1St INa  - 1M - merklich abzurücken.
stande, Auswege tfinden. Die negatıve Selbstbeschrei-
bung droht ZUu Zirkel, ZUT Falle werden.
Nıcht, da die Kritik vielen innerkirchlichen Entwick- Anzeıichen für einen Spannungsabbau
lungen In ÖOsterreich aufgeblasen, Ja altlos erschıene Die Bischofskonterenz 1mM November (vgl Dezem-
dıe oft geäußerte Krıtık (vgl Oktober L, ber SO 5 verlief dann welılt wenıger schlecht als
456 11.) hat hre traurıgen Gründe, die 1mM einzelnen nıcht

wartet kam weder den befürchteten Vorstößen
rekapituliert werden müssen. och mıtunter erschöpft den geplanten „progressiven” Sozijalhirtenbriet der
sıch die Krıitik ın der Geißelung VO Entwicklungen für österreichischen Bischöfte noch „Strafmaßnahmen“ Crdas Verbinden der Wunden tehlt dann gleicherweıse die undSCH katholische Publikationen (wıe „Furche”Kraft W1€e für ıne ELWAS gelassenere Gesamtschau der „Kathpress®) Dıe ausgleichende KonferenzführungDınge. durch Kardınal (Groer wırd inzwischen auch VO  —_ den e1IN-
7Zu den österreichischen Spezıfika zählt 1mM übrıgen iıne stıgen Skeptikern anerkannt. Zur Klımaberuhigung rughochentwickelte Verdrängungskunst. Ihre Spannweıte 1st terner die dıalogbereıte Art des Wıener Nuntı1us,
oroßß: VO der Technik ZUr Lebensmeısterung bıs Zur „Art Erzbischot Donato Squ1icciarıint, beı,; der sıch bısher 1m
of forgetting”, VO der Konfliktverdrängung A4US Ich- und Gegensatz den polarısıerenden Außerungen se1nes VCI-
Identitätsschwäche bıs ZUr Konfliktverdrängung A4aUS Ire- storbenen Vorgängers Cecchinı ıIn der Tugend des
nısmus. Letzteres meınt jene Spielart Öösterreichischer voreiıngenommenen Zuhörens übt Seılt SquıicclarınısFriedensstiftung, die Berta D“DO  s Suttners edien Ruft „Die Amtsantrıtt 1M September 1St Weihbischot Krenn ın be-
Waftten nıeder!“ kurzschlüssıg als Aufforderung interpre- merkenswertes Schweigen vertallen.
tlert, auf eınen harten Meınungsstreıt ZUgUNStEN außerer
Friedlichkeit verzichten. och 1m Zusammenhang mI1t Eıne besonders wichtige Wegmarke ın der herbstlichen
den österreichischen Kirchenkontlikten (dıe Ja, durchaus Neuentwicklung stellten dıe aufsehenerregenden Auße-
substantıell, auch auf unterschiedlichem Kırchenver- rungen des Wıener Alterzbischots Kardınal Franz Könı1g
ständnıs, auf Mentalıtäts- und Bewußtseinsditferenzen 1n einem Artıkel dar, der VO mehreren internationalen
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Zeıtungen publızıert wurde (vgl Dezember 1989 sıch für i1ıne otffene Auseinandersetzung 1ın der Kırche
586) Schon angesıichts des innerkırchlichen Durcheinan- und für ıne Aufwertung der Laıen Aaus (vgl Novem-
ders WAar Kardınal Könıigs stille Autorität In den Jahren ber 1989, 490) Für die weıteren Stufen dieses mehrjährı-
selnes Ruhestandes noch weıter gvewachsen. SO stießen SCH Gesprächsprozesses sınd eın fühlbarer Spannungsab-
Königs klärende Worte ZUr „Krise In der Kıiırche“ wenıge bau und die Eiınübung ıIn eiınen truchtbaren Dıalog
Tase VO  — der Bischofskonferenz VO Anfang November erwarten Auch eın Symposıon „‚Kırche und 100 Jahre
auf oroße Aufmerksamkeit. Sozialdemokratie“ (ım Oktober In nns Teilnahme
Weder beschönigte der Kardınal die negatıven noch VCI- einıger Bischöfe und prominenter PO-Politiker strafte
schwieg die posıtıven Entwicklungen SeIt dem Konzıil. Jjene Lügen, die der katholischen Kırche ın ÖOsterreich ke1-
Entschieden wandte sıch dıe „Unglücksprophe- nerle1ı Courage und Oftenheit mehr wollten
“  ten die das /weıte Vatıkanum als „Einbruchsstelle eines Natürlich 1ST damıt die Krisenentwicklung noch keines-
evangelıumstremden Weltgeıistes iın der Kırche denun- WCBS abgeschlossen. Nur VO eiınem „möglıchen UmMm-
zieren“ Man dürte dıe Moderne MmMIt iıhren Werten nıcht schwung“ 1St hıer die Rede Im übrigen wAare talsch, die
1U  - negatıv abstrakten Stichworten WI1€e Subjektivıs- Vorgänge In Osterreich isoliert betrachten. Weder
11US oder Autonomısmu sehen. Hätte die „tradıtionelle” kann INla  z S1€e VO weltkirchlichen Vorgängen trennen

Kırche, Iragte Könıig, „dem Säurebad der Säkularıisie- noch VO der gesellschaftliıchen Entwicklung In Oster-
runs und des praktischen Materı1alısmus besser standge- reich. Im Hınblick auf etztere begünstigte der Konflikt In
halten als dıe 1mM Konzıl ETMEeUECTTE Kırche? der hätten dem einen Bereich geradezu die Konfliktbereitschaft In
sıch dıe Kırchen und die Seminare dann nıcht noch vıel - anderen eın psychologischer Rückkopplungseffekt,
scher geleert?” Der „große Entschlu{fß“ Johannes’A dem 1ne Unzahl VO Korruptionstfällen 1MmM öffentlichen
dıe Fenster und Türen der Kırche weıt aufzumachen und Leben ebenso beteılıgt War WI1€e der langwährende Eın-
der „Übergang Z Dıialog als Miıttel der Verkündıgung druck mangelnder Selbstreinigungskraft der Parteıen —
des Evangelıums” könne sıch nıcht In Wortlauten - W1€e das Brüchigwerden des moralischen und soz1ıalen
schöpfen, sondern mMUsse als lebendige dynamısche Ent- Grundkonsenses 1ın ÖOsterreich.
wıicklung begriffen werden.
Dafßs LWASs Selbstverständliches w1€e Ireue ZU Papst Das alles hatte In den VErSANSCHNCNH Jahren Z Folge, da{fß

das verbreıtete Getühl eıner gesellschaftlichen Malaıse,heute einem Kampfwort geworden sel, se1 beschä- elınes moralıschen Vakuums und eiınes tiefen Vertrauens-mend. „Die Vergiftung der Atmosphäre rührt nıcht verlustes In die polıtische Führung eiınem ähnlichen Ge-letzt V  — solchen Ausgrenzungsversuchen unerleuchteter fühl innerhalb der Kırche entsprach. Eıne ratlose Offent-Eıterer her, die SCrn als die ‚besseren Katholiken‘ ersche!1- lıchkeit hoffte auf Orılentierung auch VO der Kırche und
E  ; wollen”, schrieb der Kardınalı. Angstvollem MifS- sa sıch nıcht selten enttäuscht. Den Versteimerungsprozes-trauen und innerkirchlichen Machtstrategien SELZTLE KÖ-

sen auf politischem Gebietschienen Erstarrungstendenzen ıInnıg als die gerade heute notwendıgen Eigenschaften der Kiırche korrespondıieren. Die Kommunikationsstö-Hoffnung un: christliche Freiheit Nur ıIn dieser
runs WAar und 1STt tief. IB7G vielfältige Sehnsucht geradeGlaubwürdigkeit könne die Kırche die Krıse bestehen. Junger Menschen nach „Wahrheıt und Leben“, nachDagegen hätten „Verdächtigungen, leichtfertiges Abspre-

chen des rechten Glaubens, Diszıiplinierung anstelle des Glaubwürdigkeit und Befreiung 4US dem Immobilismus
TIradıitionen und leerer Buchstaben, wurde und wırdgeduldıgen Rıngens Übereinstimmung“ keinen Platz

ıIn der Gemeinschaft der Kırche. nıcht genügend erkannt.
Gerade dies erscheıint als einer der größten Fehler: den S ä-
kularısıerungsprozefß ausschließlich negatıv begreitenFalsche Angst VOT Identitätsverlust un sıch damıt die Augen fur die „Zeıchen der eıt  6

Diese eindringliıchen Worte des 84)ährıgen vertehlten verschließen. Eıne Haltung turchtsamer Selbstbeküm-
mertheit hat heute viele Katholikengemüter W1€e Rostfrafßnıcht hre Wırkuneg. S1e wurden weıthın als befreiend

empfunden. Dıie „unerleuchteten Eıterer“ schwiegen. Das erfafßt. Allzu viele vermÖögen den gewaltigen (Gelstes- und
Strukturwandel nach dem Konzıl LLUTr als Verlust ıhrer bıs-Projekt des gesamtösterreichischen Sozıalhirtenbriefs,

dessen Grundtext VO  — konservatıver Seıte heiftig befehdet herigen Identität wahrzunehmen. Angst aber Wwel-
tere Angst und tördert das irrıge Bıld einer VO  i Feindenworden WAarL, geht nach der Sammlung VO 27300 Stellung-

nahmen (!) 4US dem kırchlichen Raum MmMIt unerwart: frı- umgebenen „Kırche 1mM Belagerungszustand”. Territus
VE Selbst erschreckt, schrecke ıch ab dieser Mecha-schem Schwung 1n die entscheidende Phase der Formulıie- Nnısmus hatte zuletzt In Osterreichs Kırche i1ne vielrung durch die Bıschöfe selbst. Das „Wıener Dıözesanto- grolße Bedeutung erlangt. Und hat nıcht, auf der anderenFrum  « VO Kardınal (Groer als breıte Versammlung Z  =

offenen Erörterung aller aktuellen und kritischen Fragen Seıte, dıe vielfach beobachtende Fıxıerung auf Nega-
t1va der Kırchenentwicklung auch 1nNne ıllusıonäre Angsteinberutfen hatte eiınen erstaunlıch Start 1m dep-

tember. Be1 der konstituierenden Sıtzung des Forums produzıert (jedenfalls der resıgnatıven Stiımmung NECUEC

wurde sehr offen und kritisch über die Probleme der Kır- Nahrung gegeben)?
che 1n der Gegenwart gesprochen. Man verlangte Das Bıld elıner Kırche, die auf dıe Not der eıt L1LUTr mI1t
iıne Pastoral für dıe 4U$S der Kırche Ausgetretenen, sprach dem stratenden Zeigefinger reagıeren verstehe, WTr
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un 1St einseılt1g. Denn Z  S gyleichen eıt xyab und o1bt In sınd mehr als LLUTr Verdienst und Glück der Betroffenen.
Osterreich eın intensıves Gemeındeleben, eın breıites S1e sınd auch eın verpflichtendes Geschenk den We-
Laı:en-Engagement W1€e kaum Je u  O  9 1ne hohe Spirıtua- sSten Verpflichtend, insotern 119  = die Chance AZUH Selbst-
lıtät (besonders ın den Aufbruchsbewegungen) un: eın veränderung begreift und ergreıift. Könnte der Sturmwind
sehr vielfältiges karıtatıves Wırken. Die erstaunlıche Re- A4U S Usteuropa nıcht helfen, Angstlichkeit und Altersmü-
nalssance der Walltfahrten ın Osterreich tindet dabe]l 1mM dıgkeıt 1m westeuropäıischen Christentum verscheu-

chen?düsteren Bıld der Schwarzseher ebensowen1g Platz WI1e€e
die wachsende Zahl der Theologiestudenten oder dıie Schon der Aufbruch ın Ungarn hatte In den VErTrSANSCENE
selbstbewulfßte Aktıvıtät katholischer Frauen. uch diese Onaten iıne beachtliche Solidarität österreichischer Ka-
Seılite gehört ZU Bıld der Kırche 1n Osterreich. tholiken miıt der hıltsbedürftigen Nachbar-Kirche be-

wiırkt. Das Ende der Spaltung Europas und dıe Wıeder-
herstellung alter Beziehungsgeflechte erötfnen für Oster-Der Sturmwiıind AUS OUOsteuropa könnte reichs Kırche neben anderem dıe Chance, sıch mitreıißenhelfen und tortreißen lassen VO Selbstzweiteln und selbstge-
nügsamer Nabelschau. Herausgefordert 1St auch dıe Kır-Dıie Ambivalenz der Gesamterscheinung 1St treılıch —

übersehbar. Osterreichs Katholiken stehen einem chenleitung, dıe (Gsunst der einmalıgen Stunde utzen
Warum nıcht, Z Beıspıel, eıinen gesamteuropäÄischenScheideweg. Die argste Phase der Kırchenkrise scheıint
„Chrıistentag” ? Nıcht als Anlafß billıgem Triumphalıs-fürs vorüber se1ln. och die Wucht des Säkuları-

sierungsprozesses 1St noch längst nıcht gyebrochen, auch INUS, sondern als Ort grenzenüberwindender, zeichenhaf-
ter Begegnung. In der Perestrojka, die die Revolutionen

WEeNN ihn das Ende des Fortschrittsglaubens eıner zentra-
len Quelle eraubt hat In der Transformation VO der In UOsteuropa ermöglıchte, könnte 190028  - auch die Möglıch-

keıt der bıblischen „Metano1a” erkennen.Volkskirche VO eINst ZAUT Bekenntnis- (oder Auswahl-)
christentum steht dıe Massenkrise des tradıtionell-
kırchlich vertafßten Glaubens auch In ÖOsterreich TST Di1e Zuschauerrolle 1STt nıcht mehr
bevor. Kosmetik hıltt da nıcht mehr, 1ıne tiefere Rückbe- möglıchsinnung LUuUL noO  e

S1e 1St auch schon längst 1m Gange doch ımmer noch Wıe entzıtfert der Mensch VO heute das Ende g-
zureichend. Es mangelt Ja heute wenıger Eintracht hende Katastrophen-Jahrhundert, gepragt WwWI1e€e n1ı1e WW

(oder Gehorsam) als erfahrbarer Freiheitsdynamik 1n - VO Verhängnis VO Macht und Übermacht? Lautet die
mıtten der Kırche, wenıger aktıven Laıien (insbeson- Antwort 1U „Noch mehr Fortschritt und Demokratıie,

noch mehr Wachstum un Wohlstand“? Wäre das diedere Frauen) als ıhrer noch viel deutlicher sıchtbaren
Mıtverantwortung, wenıger Glaubenswissen als n Katharsıs? Die Getahr Ideologisierungen 1ST
Glaubwürdigkeıt, die letztlich alleın dıe Aufnahmebereit- auch nach dem TZusammenbruch der yroßen Ideologıen
schaft für schafft. Glaubwürdigkeıit ezieht sıch dieses Jahrhunderts gyegeben.
dabei keineswegs alleın auf den einzelnen Strukturen (sott ruft: „Adam, bıst du)“ och Adam versteckt sıch,und Verhaltensweisen innerhalb der kırchlichen nstıtu-
tion sınd mındestens ebenso wichtig. Im übrıgen behın- nıcht Rechenschaft über seın Leben ablegen mUuSs-

scCn Jeder Mensch Martın Buber 1sSt In der Sıtuationdert auch die Schwertälligkeit der kırchlichen Apparate Adams und versteckt und verstrickt sıch immer tiefer ındıe adäquate Wahrnehmung der beschleunıigten Verände- seıne Verkehrtheıit. och Adam hatte sıch der Frage (50Ot-
rTruNSSprOZCcSSC ın der Gesellschatt.

LES gestellt und ekannt: „Hıer bın ıch, ich habe miıch VeOeTr-

Gerade In diesem Zusammenhang erfolgt aber heute der steckt“ un: damıt beginnt nach Buber der Weg des
vielleicht wichtigste Einfluß auf dıe Kırche In Osterreich Menschen. och entscheidend se1 diese Selbstbesinnung
un: welılt arüber hınaus. Die Befreiungsvorgänge In NUrL, WENN S1€ auf den Weg führt, nıcht eıner untrucht-
Usteuropa sınd Ja nıcht 1U  _ In polıtıscher Hınsıcht tiemM- baren Selbstquälerei, oder ZzUu Festhalten Hochmut
beraubend. S1e sınd nıcht LLUTr iıne Sternstunde für i1ne der Verkehrtheıit.
triedliche Neuordnung Europas. Sıe sınd auch ıne Stern- An diesem Punkt stehen auch WIr Es 1St eın Scheideweg
stunde tür die Neuentdeckung des Menschen, dessen Ver- fur Europa und für den christlichen Glauben. Dramatısch
langen nach Wahrheit un: Freiheit auch durch jahrzehn- erleben WITr als Folge der Befreiungsbewegung das Sıcht-
telange Unterdrückung nıcht ausgelöscht werden konnte. barwerden auch eiınes geistigen Vakuums 1m einstigen
Wıe sollte dieser friedlich-revolutionäre Autfbruch 1m „Ostblock” Die des Zuschauers 1St nıcht mehr MOß-
Osten (sollte nıcht VO außen oder durch die über- lıch Auch INn Osterreich sınd die Chrıisten aufgerufen, In
mächtige Versuchung des Konsumısmus Zzu Scheitern diesem geschichtlichen Augenblıck die Frohbotschaft
gyebracht werden) keıiınen Einflu{fß auf den Westen ZEWIN- ZAUET: Sprache bringen, da{fß dıie verhängniısvolle Kluft
nen” zwischen Glauben und Leben verschwindet.
Das undenkbar (Gewesene 1St enkbar veworden. Der Sı Dann waren, allem Katastrophismus Z Trotz, die

Chancen nıcht schlecht, den Engpaßßs der Kıirche über-sammenbruch VO  = Lüge und Zwangssystemen 1m Osten
un der Sıeg VO  s} Menschenwürde und Selbstbestimmung wınden. Panyul Schulmeister


